
247.

Mannheim.

248.

München.

249.

Barlin.

308

Sie (teilt einen quadratifchen Mittelbau mit Hochnifchen an den beiden Seiten und einer

halbkreisförmigen Apfid€ an der dritten, dem Portal gegenübergelegenen Seite dar. Die Beleuch-

tung der Halle erfolgt durch das hohe offene Portal, das durch ein halbhohes, kunftvoll ge-

fchmiedetes Gitter verfehloffen werden kann, und durch zwei grofse feitliche und fünf kleinere

Bogenfenfter, die letzteren in der Apfide angebracht.

Für die im Jahre 1905 eröffnete Kolumbarienhalle zu Mannheim if’c die frühere

Bethalle des Mannheimer Friedhofes verwendet und zu diefem Zwecke umgef’taltet

worden (Arch.: A’arc/z; Fig. 358).

Die Halle enthält im ganzen etwa 200 Urnenfächer und -Nifchen, welche zufammen

600 bis 800 Afchenrefte aufnehmen können.

Die Einförmigkeit im Eindruck der Kolumbarienwände ifi dadurch vermieden worden,

dafs 7 verfchiedene Arten von verfehloffenen Urnenfächern und 3 ver[chiedene Arten von

offenen Urnennifchen gefchaffen worden find.

Fig. 361.

 

 
   

Urnenhalle zu Friedrichsfelde 169).

Die im Jahre 1902 auf dem Schwabinger Friedhofe bei München eröffnete

Urnenhalle, eine frühere Kapellengruft, an die ein Vorbau mit Giebeldach angebaut

wurde, fiellt ein nur ganz einfaches und befcheidenes Beifpiel (Fig. 359 u. 360 153) dar.

Jeder von den Nifchenräumen in der Halle (der früheren Kapelle) bietet Platz für 3 Urnen;

jeder davon im Vorbau kann 4 Urnen aufnehmen. Im ganzen können 98 Urnen aufgef‘tellt
werden.

Das Untergefchol's der Halle (die eigentliche Gruft) ift ebenfalls ausgenutzt und mit Kolum-

barienzellen, in denen bis 200 Afchenrefte aufbewahrt werden können, verfehen.

Berlin befrtzt zur Zeit zwei Urnenhallen, von denen die eine im Jahre 1890

auf dem Städtifchen Friedhofe zu Friedrichsfelde (Fig. 361159) und die zweite im

Treptower Park (Fig. 362 u. 363 ““) errichtet iii.

168) Aus: Phönix 1902, s. 235—236. '
169} Aus eheudaf. 1898, S, 303—304,

““) Fakf.-Repr. nach: Kunl‘c und Architektur etc., Bd. 1, Taf. 21.


